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Die Neuigkeiten von einem einwöchigen Besuch in Deutschland,
Frankreich  und  der  Schweiz  sind  ermutigend.  Gewisse  Obere
täten gut daran, die berühmten Worte von Abraham Lincoln zu
beherzigen: „Man kann einen Teil des Volkes die ganze Zeit
täuschen, und das ganze Volk einen Teil der Zeit. Aber man
kann  nicht  das  gesamte  Volk  die  ganze  Zeit  täuschen.“
Entsprechend  lassen  sich  immer  weniger  Menschen  von  den
Geschehnissen in der Neubruderschaft St. Pius X. täuschen.

Die Reise begann in Deutschland. Einige Personen befürchteten
ja,  daß  ich  dort  Schwierigkeiten  bekommen  könnte.  Doch
verbrachte  ich  die  vier  Tage  in  Deutschland  völlig
unbehelligt. Ein guter junger Laie holte mich am riesigen
Bahnhof von Frankfurt ab und fuhr mich in Richtung Norden nach
Brilon Wald, um das halbe Dutzend Karmelschwestern zu treffen,
welche sich aus gutem Grund von der Bruderschaft in ihrem
derzeitigen  Zustand  trennten  und  deswegen  weltweit  in  der
katholischen Tradition bekannt wurden. Die Schwestern sind bei
klarem  Verstand,  entschlossen  und  fröhlich.  Mutter  Oberin
nannte als größte Sorge der Schwestern, daß seit mehr als 20
Jahren keine Novize mehr bei ihnen ausharre. Entgegen mancher
Befürchtung  wurden  die  Karmelitinnen  nicht  aus  ihrem
derzeitigen  Kloster  vertrieben,  möchten  nun  aber  nach
Süddeutschland ziehen, um eine bessere örtliche Unterstützung
zu  erfahren.  Möge  Gott  sie  begleiten.  Die  Gebete  dieser
Schwestern sind für uns alle sehr wertvoll.

Tags darauf fuhren wir in den ländlichen Raum südlich von
Frankfurt, wo ich auf einem privaten Treffen sprach, an dem
ungefähr  zwei  Dutzend  Erwachsene  –  überwiegend  Männer  –
teilnahmen. Am Nachmittag lauschten die Besucher aufmerksam
einer  tiefgehenden  Analyse  der  Hintergründe  von  Neuer
Weltordnung  und  Neukirche,  und  am  folgenden  Morgen  einer
Vorstellung  der  vordergründigen  Probleme  in  der
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Neubruderschaft.  Es  gab  viele  gute  Fragen,  sowie  eine
ordentliche Portion herzlichen Gesanges von den Landsleuten
Beethovens. Für die Singvögel des Lenzes auf den deutschen
Bäumen war dies eine klare Herausforderung.

Weiter südlich in München traf ich die zwei Rechtsanwälte,
welche mich im September in Regensburg auf dem fünften Prozeß
vertreten werden bezüglich meines Abstreitens des „Holocaust.“
Diese wissen wohl, daß eine gewisse nationale Politik ein
gerechtes Urteil auf Landesebene praktisch unmöglich machen
könnte, werden aber trotzdem ihr bestes geben. Weil die Sechs
Millionen  als  Ersatz-Erlösung  in  Millionen  von  Köpfen
herhalten, hatte ich auch keine Skrupel, bei der Bezahlung der
Anwälte auf die St. Marcel Initiative zurückzugreifen, deren
Mittel nun zur Neige gehen. Ich danke Ihnen für jede mögliche
Hilfe.

Dann ging es in den Schwarzwald im Südwesten Deutschlands, zu
einer  weiteren  Ordensgemeinschaft  mit  einem  halben  Dutzend
Schwestern.  Diese  sind  ähnlich  guten  Mutes,  sowie
entschlossen, nicht der gegenwärtigen Irreführung durch die
Bruderschaft zu folgen. Gegründet im Jahre 1988, haben sie vor
kurzem das Gebäude und die Ausgestaltung einer schönen Kapelle
fertiggestellt,  inklusive  zwei  Dutzend  Chorstühlen  als
„Zeichen der Hoffnung,“ wie der Klosterspiritual mir sagte.
Liebe Mädchen, wenn Ihr eine Berufung verspürt, so stehen hier
zwei  entschieden  antimodernistische  Klöster  in  Deutschland
bereit.

Schließlich verbrachte ich noch eine Nacht in der Schweiz;
zwar in der Nähe von Ecône, aber dort unbekannt, so daß Ecône
erst  im  Nachhinein  erfahren  haben  dürfte,  daß  ich
vorbeischaute,  um  eine  Gruppe  guter  Laienkatholiken  zu
treffen. Im Anschluß daran verbrachte ich noch eine Nacht in
Paris,  wo  die  Nachricht  mich  erfreute,  daß  viele
Bruderschaftspriester  in  Frankreich  ihr  Vertrauen  in  die
gegenwärtige  Leitung  der  Bruderschaft  weitgehend  verloren
haben.  Seien  wir  also  geduldig.  Niemand  von  uns  hält  den



allmächtigen Gott zum Narren.

Mein nächster Einsatz wird am 19. Mai 2013 in London sein, wo
ich  britischen  Freunden  von  Palästina  einen  Vortrag  über
Hamlet halten werde. Warum gerade Hamlet? In diesem Stück
schreit Shakespeare vor Schmerz über den Verlust von Englands
Seele laut auf. Wäre England noch katholisch, so wäre nicht
nur  Palästina,  sondern  die  ganze  Welt  in  einem  besseren
Zustand.

Kyrie eleison.


